
DIe unglaubige Generation:
Dıe »Millennijals« und der Glaube
ARMANDO MATTFEO

ISt 5 übertrieben, VON den Menschen, die ıIn den Ländern des säkularısierten
estens derzeit Jünger als 30 TrTe sınd und die er die ängste eıt ihres
Lebens ach dem Jahr 20001 zugebracht aben, hinsıchtlich ihrer Beziehung
ZU Glauben qals der ungläubigen Generation« reden? Muss CS nıcht
aufreizend wirken, WEnnn INa  — die gesamte Generation der eutigen ugen  l_  l
chen oder Hesser der heutigen Jungen Erwachsenen* MIr nichts, dir nichts als
ungläubig bezeichnet oder auch qals anner und Frauen, die In ihrem innersten
Empfinden immer weniger VOIN eıner Beziehung ZU Wort des Evangeliums,
dem ott Jesu Christi und ZULT Kirche selner Junger und Jüngerinnen epragt
siınd? amım wırd dann auch och betont, aSss die Schwierigkeit heutiger Jun-
ger Menschen, lauben können, kennzeichnend Se1 für eine G enera-
ti1on? Ist denn Glaube nıcht eine vorneNnmlıc persönliche Erfahrung? Und

csoll] INa SCAHIIEe  IC mıiıt der Rede VOIN eıner Generation« betonen,
aSsSs sıch 1er eınNe ganz C relig1öse Siıtuation handle, während CS doch
zumındest seit den sechziger Jahren des etzten Jahrhunderts eine hinlänglic
bekannte Tatsache lSt, aSs sich nfolge der sexuellen und kulturellen mwäl-
zungen zwıischen der Lebenswelt der Jungen Menschen, aufs TO und anze
gesehen, und der kirc  ıchen Welt, ebenfalls aufs TO und anze gesehen,
mehr und mehr eine tiefe Kommunikationslücke eöffne hat? Worın bestünde
ann die CUu«C Sıtuation der Zeıt, In der WIT leben? Und SC  1e  ich 1st och
iragen: ISt unNnseTe Epoche nıicht auch VOINl einem intensiven Interesse
Fragen gepräagt, die siıch auf die Religionen und die lIhnen In der öffentlichen
Debatte einzuräumende beziehen; und 1st uUunNseTe eıt nıiıcht aulserdem
geprägt VoOoNn manchen Formen relig1öser Erfahrungen, die 1mM en vieler Men-
schen ZU USATruC kommen? Ist deshalbh nıcht irreführend, 1mM 1C auf dıe
relig1öse Erfahrung elnes eIls uUulNseIer Zeitgenossen infach VON eliner »ungläu-
1  en Generation« reden? Ware nıcht wünschen, aSss die theologische und
kırchliche Reflexion die Kategorie »Spiriıtualität« qals paradigmatischen Rahmen
für die Bewertung der eutigen Religilosität übernehmen sollte, WenNnn dieser
Begriff »Spiritualität« doch heute In den die Religionssoziologie betreffenden
eDbatten verbreitet lst (vgl Heelas 00  eal 2004)?

DIie hıs hierher gestellten Fragen, die schon eım ersten esen des Tıtels die
SCS Beitrags auftauchen können, klıngen auch für den Schreiber dieser Zeıilen
völliıg berechtigt un sınd C555 wert, 1mM Sınn enalten werden. ugleic aber

ich daran fest, dass 1mM 1C auf die Jungen Erwachsenen des säkuları-
s]1erten estens die Rede VO  > einer ungläubiıgen Generation« völlig
zutreiffend 1st Und ZWalLr auIigrun uUuNnseTer JangJährigen Erfahrung mıiıt jungen
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Erwachsenen In Italıen, auIigrun der Analyse der wichtigsten sozlologischen
Untersuchungen auf italıenischer, europäischer und internationaler ene, quf-:
grun des GLl0vanı Fede® und der Berücksichtigun der internatliona-
len Lıteratur den die relig1öse Dimension betreffenden Veränderungen In der
globalisierten Welt *

Ist eine des auDens

AaSS die katholischen Kırchen 1mM Westen immer leerer werden, aSSs die Men
schen, die 61Ee regelmäilsig aufsuchen, immer äalter werden oder schon sehr alt
SINd, ass dıie Priester und 1SCNOTfe immer alter werden, während die Priester-
semıinare halb leer bleiben, dass dıe Zahlen der Eintritte In einen Frauenorden ın
den etzten Jahrzehnten In einem schwindelerregenden Ausma{ißs abgestürzt
sind, PISS die wenigen Anlässe ZUTE Begegnung zwischen der Kırche und der Welt
der Jugend die alle Z7We]l Tre statti{indenden Weltjugendtage” SINd, ass auf
dem Öffentlich wahrnehmbaren Gebilet ethiıscher Fragen eiNe ro gibt
zwischen der Mentalıität eines Gro{fißsteils der Jugend und dem, Wds das kırchliche
Lehramt Sagl, 1es es SINnd Gegebenheiten, dıe en VOL en stehen. 1es gilt
auch für die des Papstes

SO hat enedı XVI festgestellt, dass die Zahl der en der Kirchenge-
meıinschaft Teilnehmenden immer geringer und aSs ihr er immer er
WwIrd. ugleic stagnıiert die Zahl der Berufungen ZU Priesterdienst ene-
dıkt XVI 2011). Franzıskus dagegen hat eine interessante Aktualisierung
des Evangelı.mswortes VO uten ırten vorgelegt, der die Schafhürde VelI-

lässt, das eine verlorene suchen: eute dagegen MUSSE hinausge-
hen, die neunundneunzig fehlenden Schafe finden! (Franziskus 20133)

Was aber steht hinter diesem Phänomen der Entfremdung vieler Junger
Erwachsener VoOmm kirc  ıchen Leben? Man sStÖIst da auf ihren Unglauben.

DIie Jungen Erwachsenen, die ach Beendigung der christlichen Inıtlation die
Zusammenkünfte der Gemeinschafrt der Glaubenden nıcht mehr aufsuchen,
ekunden damıiıt, aSSs ihnen der CANArIıStiliche Glaube rem! geworden iIst SIe be
kunden damit nicht mehr wWwI1e In ve:  en Zeıiten eine Ablehnung der
institutionellen, moralischen und autoriıtatıven Dımension der Kırche Ich en
ler besonders die des Umgangs miıt der Sexualıtät; dies ist eın bloßes
»Problem auf Zeit« mehr. Gie empfinden oar nicht mehr die Notwendigkeit, der
UISIC der Erwachsenen und deren poliıtischen und relig1ösen Überzeugungen

entkommen, einen Freiraum ZU USATUC und ZUr Verwir  ichung ih.
rer eigenen Überzeugungen finden Das melsten entscheidende Handeln
ZET: Unterstützung der Jungen eute 1mM 1C auf die besondere Entwicklung ıIn
Ter eigenen Persönlichkeit wırd aber derzeıt gerade VON ihren Eltern geleistet.

Wenn die Millennials ihre eilnahme der sonntäglichen Eucharistiefeier,
eine dauerhafte GebetspraxIs, die Teilnahme den Treiffen eıner Gruppe VOoNn

Gleichaltrigen ZUr vertieften Diskussion ber relıg1öse Themen aufgeben, annn
bringen S1e damıiıt ziemlich direkt ZU usdruck, aSSs S1e keine ro Verbin
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dung erkennen zwıschen einerseılts dem, Was S1E gerade quf ihrem Weg ZU

Erwachsenenalter als Entdeckung, aber auch als mühselige Erfahrung erleben,
un! andererseıts dem, Was die Kırche Lutl, WEn S1E den Glauben feiert und ebt
eswegen welsen die VON sozlologischen Erhebungen gelieferten atfen bezüglich
der GlaubenspraxI1s EeNOTIMME Unterschiede auf zwıischen den Millenntials und den
vorausgehenden Generatlionen. Und nicht NUTr 1es5 Die Zahl der Jungen Erwach-

die sich ıIn den OINIzZz1ellen Posıtionen der Kırche In vielen Bereichen nıcht
wledererkennen, nımmt immer weiter Noch viel schneller wächst die Zahl
derjenigen, die sich nicht mehr als katholisch oder christlich verstehen.
nımm: die Zahl derjenigen, die INa eigentlich nicht mehr als ZUrLr Kırche ehörig
betrachten kann, immer mehr eiınem Land miıt starken katholischen Wur
zein WI1e Italıen, In dessen Gesellschaft die katholische Kırche sehr prasent ISt,
versteht sich derzeit 1Ur och jeder 7zweılte Junge Mensch als katholischer Christ
»DIie Haltung der jungen Menschen, VOTL em der ach 1981 geborenen, ist
bezüglich er Aspekte der religiösen Identität VOIN der allgemeinen Tendenz
bestimmt, dass ihnen mehr qals anderen Altersgruppen Italiens relig1öse rIia
rung Tem!: Ist Sie e  en aus voller Überzeugung weniger In die Kirche, lauben
weniger Gott, en weniger Vertrauen ZUr Kirche, S1E verstehen sich wenl-
ger qals katholische Christen und sSind der Meinung, Italıener se1in SEe1 nıcht
gleichzusetzen mıt Katholischsein Was die hbewusste Bejahun der elig1on
unı besonders der katholischen Konfession SOWI1e des VOINl iıhr uUuNSsSeTer eıt In
uUuNseTreIM Land entwickelten Modells erı  ‚9 1st die zwıschen der ene-
ratıon VOIN 1951 | und der vorausgehenden Generation tief, aSsSs CS nıcht
möglich lSt, S1E als auch Übliches, als eınen der sanfit und lIınear VEl -

laufenden TOZESSE der Säkularisierung einzuordnen. 1C Ur qauf den TUC
zwischen den Generationen INUSS ler hingewlesen werden, sondern auch auf die
gründliche Verminderung der Geschlechterdifferenz ES g1ibt Jetzt keine run
legenden Unterschiede zwischen Maännern un Frauen mehr.« e  a runelll
2010 351)°

Darın besteht der ng1lauDe: DIie Jungen Erwachsenen en ühe verste-
hen oder einfacher gesagt S1€e verstehen überhaupt nicht dass CS eiıne Verbin-
dung g1ibt zwischen eiınem Wachstum 1mM Menschseıin und dem Glauben Sie
en ühe begreifen Oder begreifen überhaupt nıicht aSs das Evange-
lI1um eıne Iruchtbare hbleten ann bel der uCcC der Menschen ach einer
entscheidenden Orientierung iInmiıtten der Welt der ın und In den Händeln
der Welt

1es es lst nglaube, und gerade AUus diesem Grunde Ist 1es pDaradoxer-
welse vereinbar mıt jener uCcC ach Spiritualität, VON deren Vorhandensein In
uUullseTer Zeıt ıIn der Religionssozlologie immer wleder gesprochen WITrd. Das Feh
len einer starken inneren Bezugsgrölse, WIeEe S1e gerade der CNArıstilıche Glaube
sichert, und die konkreten, nıcht limmer günstigen Bedingungen, denen
viele jJunge Erwachsene en (man en LUr die oftmals schwierige und
frustrierende ucC ach einem festen Arbeitsplatz) vermehren tatsäc  1C och
die inneren Spannungen, denen 61e ausgesetzt SInd, un:! auch den unsch, eın
wirksames Heilmittel dagegen finden Übrigen INUSS INan auch erkennen,
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asSss sich hinter dieser uCcC ach Spiritualität oft eın allgemeineres Bedürfnis
ach psycho-physischem oder psychisch-relig1ösem Wohlbefinden verbirgt. Es

g1ibt nicht wenige Punkte des Kontaktes miıt dem christlichen Glauben oder des
Stands ihm, weil dieser VOoO  S seinem esen her den Charakter einer Off-
nung ZU Anderen oder ZULr Welt hat, während die ucC ach »spirituellem
Wohlbefinden« sehr oft den Charakter eines Selbstbezugs, der Konzentration
des ubjekts auf sich selbst hat Wır können asSss das Wohl des ubjekts
1mM ersten Fall auf dem Weg eıner ott verdankenden Versöhnung miıt der
Welt qals dem Anderen erreicht wird, während CS 1mM zweıten Fall eıne Ver-
söhnung mıiıt sich selbst geht, die dıe Welt als das Andere gerichtet ist und
oft ohne (Gott geschieht. Aus kirc  iıcher 1Cjedoch geht 1er letztlich die
rage, eS den jJungen Menschen nıiıcht elingt, das spirıtuelle Potenzılal
erkennen, das ihnen mıt einem en Aaus dem Evangelium angeboten wird und
das kennenzulernen S1Ee doch dank ihrer eilnahme en der Kırche wäh
rend ihrer Kınder- und Jugendzeit Gelegenhe1 gehabt hatten. arum a1sSO ist
den jJungen Erwachsenen der cCNArıstliche Glaube SC  1e  1 rem! geworden?

DIe direkteste und erschöpfende Antwort quf diese hat Franzıs-
kus gegeben, der die CArıstliche Gemeinschaft eingeladen hat erkennen, aSss
In den etzten Jahrzehnten eın Abbruch der generationenlangen Weitergabe des
christlichen aubens 1mM katholischen Volk stattgefunden hat (vgl Evangelıi G(1AU
dium, 70) Der nglaube, der uUunNnseTres Erachtens die Generation der Jungen
rwachsenen kennzeichnet, verdeutlicht die Tatsache, ass das wesentliche
Zeugn1s, das jede Generation VOoNn rwachsenen den ICUu ZUr Welt Gekommenen
e  en IMNUuSs, nıcht mehr egeben hat Und el geht CS darum, bezeugen,
dass die Entscheidun für den christlichen Glauben miıt der Verwirklichung der
eigenen vollen Menschlic tiun hat; PISS der Glaube dem en dient

DIe Anleitungen Z  3 en die jede Familie und die verschiedenen Kreise
der weılteren Gesellschaft 1M Direktkontakt vermitteln en sich plötzlich
und adıkal VOIN dem entfernt, Was I1a die Anleitungen ZU  S Glauben VON

dem, Wads jedes Kınd bekommt, WE C555 Gottesdienste besucht und Religions-
unterricht teilnımmt. Darauso 4aSS das uUurc die Katechese erworbene the
oretische Wissen schon selt Langem nıcht mehr uUurc die Begegnung miıt der
LebenspraxIis der wichtigsten Erwachsenen, mıiıt denen die Kinder iun aben,
bestätigt und bekräftigt wiIird. Daraus unvermeidlich, aSSs uUNseI«e Kleinen
das kiırchliche en als Durchgangsphase auf dem Weg In die Gesell-
schaft der Erwachsenen rleben

evor WIT miıt uUuNSeTEN Überlegungen diese Spur aufnehmen, 1St esS ange-
bracht, och eın anderes Phänomen anzusprechen, das kennzeichnend Ist für
den Unglauben der Generation der Jungen Erwachsenen des estens

FS Ist ıne diıe Frauen betreffende

Wır en oben schon uUrz darauf hingewlesen, dass INall hinsichtlich der Glau
benspraxis hei der Generation der Jungen Erwachsenen 1mM säkularisierten Wes-
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ten keinen Unterschie zwıischen den Geschlechtern mehr feststellen annn 1es
Ist eıne 9anz CUue Sıtuatlon: Die Jungen Frauen welsen 1mM Vergleich mıt gleich-
altrıgen Mannern keine »sSsubstanziellen« Unterschiede hinsichtlich der Glau-
DenspraxIls aqauf. DIie Frauen der Generation der Millennials sSınd In demselben
alse VON Unglauben hbetroffen WIe die anner dieser Generation: er e  en
6S1e SeNAUSO WI1Ie dıe gleichaltrıgen anner weniger In die Kırche, lauben wenl1-
OEeT; en weniger Vertrauen In die Kirche, bezeichnen sich weniger als katholı
sche Christinnen, finden sıch weniger wleder ıIn den Anweisungen des kirchl:
chen Lehramtes, und SC  1e  ich g1bt es ihnen weniger Berufungen ZU
Ordensstand S[s en Mühe, die Bedeutung des Evangelıums für ihren Eintritt
ıIn die Welt der Erwachsenen verstehen, oder S1Ee verstehen diese VON Or’1l1-
herein überhaupt nicht

Die uns ZUL Verfügung stehenden Untersuchungen registrieren er nıcht
1Ur eine ro Veränderung auf der vertikalen ene der Generationen, ass
nämlich die gilt Je Jünger dıe Menschen sınd, INSO weıter entfernt sSind
6S1Ee VOIN der Kırche DIe Untersuchungen registrieren auch eıne Veränderung
innerhalb der Welt der Frauen DIie rölsere Zustimmung ZUr Glaubenslehre der
Kırche und die stärkere Teilnahme kirc  IıIchen eben, die Frauen früher 1mM
Vergleich mıt den annern gekennzeichnet hat und die auch heute och
den Frauen der äalteren Generationen verbreitet 1St, tendiert selt dem Auftreten
der ZUr Generation der Millennitals gehörenden Frauen immer mehr Null
1es lst zweifellos die wichtigste CU«C Entwicklun 1M relig1ösen Szenarıum der
westlichen Welt /

den ersten Sozlologen, die diesen csehr wichtigen Tatbestand erkannt
aben, gehört Alessandro Castegnaro. Von selinen zanlreıchen Untersuchungen
ber die katholische Kırche ıIn talıen ausgehend betont nıcht NUT, aSSs eEsS
heute »eın besonderes Problem bezüglich der Beziehungen Junger Frauen ZUr
Institution« (Castegnaro 2010 28) g1ibt 1C quf das, Wds ZU eispie In
Frankreich schon geschehen lSt, ordert auch nachdrücklich auf, dieses beson-
ere Problem nicht unterschätzen, zumal sich diese Beziehung Junger Frauen
Z 1° institutionellen Dimension des aubens In Zukunft och zuspitzen könnte.
ES handle sich el nıcht blofs eine des individuellen Alters: Entschei-
dender sSEe1 nler, ass sich eıne der Generationszugehörigkeit handelt
Miıt seinen eigenen Worten »DIie Distanzlerung gegenüber der Welt der eligion,
gegenüber der Kirche und deren besonderer PraxIı1s War hel den Mannern grois
teils schon eutlic vollzogen, och nıcht dagegen hel den Frauen, die aber jetzt
nachgezoge en Wenn sich 1Ur eine Auswirkung des Jeweıiligen
Lebensalters und nıcht eiıne länger andauernde aC der enerationszuge-
hörigkeit andelte, annn gäbe c5 keinen Trun afür, asSss dieser Unterschie
sıch Jetzt zeIigt.«

diesem un I1NUSS unterstrichen werden, ass c5 1er das Problem
der Weitergabe des auDbens geht 1es lst eiıne Aufgabe, deren Erfüllung Inner-
halb der katholischen Welt iImmer gesichert WAarT, und 1es VOL em Urc die
Gestalt der Mutter. SIie ist C  9 die, WI1Ie S1Ee das Kınd mıt ihrer 11C nährt, In
1ihm auch den Keim eines relig1iösen auDens wachsen lässt; 61Ee Ist 6S, die das
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Kınd sowohl en als auch lauben ehrt; miıt ihren SC  1e  1C eNT-
ecCc der kleine Mensch nicht 1Ur die und eindrucksvollst Weltkarte, S(OI1-

ern auch die Anwesenheit eines unsichtbaren Du, das siıch vertrauensvoll
wenden kann, Wenn sıch dıie uns des Lebens aneıgnen ıll endıies 1st
eiınes der wirksamsten Instrumente, mıt dem die katholische Kırche 1mM Lauf
ihrer Geschichte ihre}entfaltet hat Die Familienkatechese, die UrC das
kostbare iırken der Frauen gesichert WATrT. Und die heute eben dadurch gefähr-
det ISt, ass die Generationen VONN Frauen gegenüber der Welt der Kırche
eine roAbneigung empfinden

Uns scheint, ass der besondere Nachdruck, mıt dem Franzıiıskus die
der e  un der Trau 1mM en der Kirche ıIn den Mittelpunkt rückt,

gerade l1er ihren rTrun hat ES gibt heute Von ıihm csehr viele und aulserst wich-
tige Außerungen diesem ema (gesammelt bel Scaraffia Galeott1 2014), w1e
auch die Abschnitte 102 und 104 des Apostolischen Schreibens Evangelii Gaudium
(2013b)® bezeugen.

Wır könnten ass die ach der der Jungen Erwachsenen
und ach ihrer schwierigen Beziehung ZU christlichen Glauben In dieser
9anz Aufhebung der Geschlechtsunterschiede ihr charakteristisches Pro-
fil gewinnt. Und zugleic zeigt sich hier, worauf Jetzt angesichts der Lage der
katholischen Kırche 1mM säkularisierten Westen ankommt. ve  en Ze1-
ten hatte Ja tatsäc  1C schon eline gewlsse (und biswelilen sehr grolse) Zahl Von

Jungen annern eıne mehr Oder weniger starke Abneigung das kirchliche
en gezeigt, während es sıch bel Jungen Frauen diesbezüglich bescheidene
Ausnahmen andelte eute hilden die Jungen Frauen, da S1Ee sich nicht mehr VoNn
den gleichaltrıgen Jungen Mannern unterscheliden, einen gleichrangigen Teıl der
ersten ungläubigen Generation. Was bleibt uns jetzt, nachdem WIT die Eigenart
dieses Unglaubens und selne Bedin  el uUurc die Zugehörigkeıit eıner ene-
ration rklärt aben, och tun? Nach dem Sınn der Aussage, aSs c5 sich 1er

eine Generatıion handle, Iragen.

Ist ıne die Erwachsenen Detreifende

Die TISE des katholischen aubens, die auf den vorausgehenden Seıten ange-
sprochen worden ist, 1st nıicht der Generation der Millennials auf ihr Schu  ONTO

schreiben, sondern der Generation der Erwachsenen, die ihre Eltern sınd. ES
handelt sich tatsäc  1C darum, erkennen, aSs die grundlegende Dynamik
der der Übermittlung des auDens versagt hat Und es Ist diese eine Wahr-
heit, welche die Gemeinschafit der Glaubenden 1Ur miıt größter ühe egreift,
und ZWarTr deswegen, weiıl die eXZEeSSIVE eLONUN der der Pfarrel hbel den
durchlaufenden Zeıiten der Vorbereitung auf die chrıstliıche Inıtliatiıon den In
anrheı wesentlichen Beıtrag der Eltern ZUL Weıitergabe des auDens (und des
SCH konkrete Realisierung und ständige Begleitun auf den zweıten atz VelI -
wlesen hat 1es Ist nicht Von ungefähr geschehen.
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ES Ist a1lsSO nıicht mehr möglıch, ber die Beziehung zwıschen Jungen Erwach
und dem Glauben reflektieren, ohne einen 1C auf die wesentliche

Beziehung der Generationen zueinander werfen un dieser eiıne ng  ne
Betrachtung wıdmen. Es bedarf also einer weıter ausgreifenden Reflexion
ber den wirklichen Bestand der relig1ösen Erfahrung der Generation der Baby-
boomer, das el eben der Eltern ulseTer Jungen Erwachsenen. Das spärliche
ZeugnI1s ihrer Glaubensüberzeugung VOIN der wahrha humanıisierenden ualı
tat des christlichen aubens, das S1E ihren Kındern bieten können, nötigt uns

begreifen, aSss Cc5 hinter der nıe geleugneten Zugehörigkeit ZUr Kırche eine tlef-
greifende Veränderung ihres Lebensgefühls egeben hat, die ihr ex1istentielles
Verhältnis ZU Wort des Evangeliums den Rand edrän hat

ISsSt nıcht tatsäc  IC ihre Generatıion, die einen Mythos erfunden hat
und iın iımmer och kultiviert, den Mythos der Jugend, der unaufhörlichen
Erneuerung, der Veränderung, der Effizienz jeden Preis, der groisen Gesund-
helt, der sexuellen Leistungsfähigkeit In Jjedem Lebensalter, des eNusSSeS, der
Freiheit, die als Möglıc  el verstanden WIrd, jede existentielle Entscheidun
revidieren? Und 1st 1es nicht die Generation, die dank einer In der Geschichte
der Menschheit einmaligen Verlängerung der Lebenserwartung jede Zu
nahme qauf die Lebensdauer, die durchmischt 1sSt mıt Ausfällen, mıt zeitlicher
Begrenzung, mıt Krankheit, mıiıt Gebrechlichkei und SC  1e  ich miıt dem Ster-
ben, AUS dem häuslichen und Öffentlichen espräc verbannt und miıt trafen
belegt hat? Und bleten nıcht gerade diese Jetztgenannten Lebensfragen die Gele-
genheit einer Begegnung zwıschen den Generationen und ZULr Weıitergabe
eines 1Ssens ber das Menschsein, das VO Wort des Evangelıums berührt und
befruchtet 1st?

Wır meılinen also können, ass die Erwachsenen, denen die Mıiıl
lennials die engsten Beziehungen aben, für diese SeWISS die Sakramente des
auDens gebeten aben, aber ohne irgendeinen Glauben die Sakramente: S1Ee
en S1E ZWatTr In die Kırche ebracht, aber 6S1Ee en ihnen nıcht die Kırche
eDrac S1E en ZWalL darauf bestanden, aSss S1€e ihre Gebete sprechen und
das Evangelıum lesen, aber S1€e en nl]ıemals mıt ihnen gebetet und
das Evangelium gelesen; S1E en vielleicht für ihre Teilnahme Religionsun-
terricht In öffentlichen oder priıvaten chulen geSsorgL, aber etzten esen
G1E die elıgion verkürzt auf eıne aCcC der Schule und auch der Pfarrgemeinde.
Gefehlt hat C555 aber eıner lebendigen Zeugenaussage der rage, Wds$ c5
bedeutet, »eın rwachsener se1ln, der glaubt« Und gerade das Fehlen dieses
Zeugnisses 1st die Ursache des Unglaubens der Jungen Erwachsenen, Ssodass S1e
eEsS schwer en begreifen, wWwI1e und S1Ee der Glaubenserfahrung bei ihrem
immer näher kommenden Eintritt In das Erwachsenenalter einen atz sichern
können. Und all 1es 1st Von der Glaubensgemeinscha och nıcht enügen:
durchdacht worden.
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Fine wichtige Aufgabe
Franziskus hat geschrieben: »Die Jugendpastoral, WI1Ie WIT S1E gewohnheiıits-

ma  1 entwickelten, Ist VO  —_ der der gesellschaftlichen Veränderungen
getroffen worden. Die Jugendlichen finden In den uDlıchen Strukturen oft keine
Antworten auf ihre Sorgen, Nöte, Tobleme und Verletzungen. Uns Erwachsenen
verlangt ab, ihnen e  u  1 zuzuhören, ihre 5Sorgen und ihre Forderun-
och verstehen und lernen, mıt ihnen eine Sprache sprechen, die S1E VEl -

stehen. Aus ebendiesem TUn bringen die Erziehungsvorschläge nıcht die
erhofften Ergebnisse.« (Evangelı Gaudium, 105) Eın olches Bewusstseıln, verbun-
den mıiıt der Einsicht, WI1Ie schwieri1g Cc5 oft lSst, die Jugendlichen heranzukom:-
INCN, musste seltens der kırc  iıchen Gemeinschaft einem grölseren Engage
Ment In der Zuwendung ZUr Welt der Jugend führen GewI1lss ist nıicht einfach,
das Bild der Jugendpastora zeichnen, die uns dienen könnte. Leicht
aber Ist Cc5 zeigen, welches die notwendigen Voraussetzungen Sind, damıt
diese wirksam WITd: die Notwendigkeıit, den Jugendlichen e  u  1 zuzuhören
un lernen, ihre Sprache sprechen. Der quf den vorhergehenden Selıten ent
WICKelte Versuch möchte quf diesen Ton gestimmt se1ln, und das Ziel sollte das
olgende sSeın Als Kırche en WITL diıe Aufgabe, VOT em zeigen, WI1e
den eutigen kulturellen Lebensbedingungen der Dıiskurs Dber den Glauben
elinerseıits und ber das erwachsene und reife en andererseits artıkuliert
werden ann

Und CS ist Ja allgemeın bekannt, ass c5 1mM Westen nıicht mehr modern ISt,
»erwachsen oder reif SEIN«. »In diesem Zusammenhang VO  > eiıner Abschaf-:
fung des Erwachsenenalters sprechen, ist keine Übertreibung. Vor uUuNSsSeTenN

spielt sich eine Auflösung dessen ab, Was iIrüher eıfe hbedeutete Das
Erwachsensein 1st Jetzt UT och eiıne anderen Altersstufen ohne besonde
LES Gewicht und ohne sozlale Priviılegien. Niemand INUSS mehr reif sSeın In dem
Sinne, aSs für ihn 1U  - die OTITTIentlıiıche Pflicht gilt, ZUr allgemeinen Reproduk-
tıon belzutragen. Das Famıilıenleben un:! die Fortpflanzung sind ZUr hlofißsen PrI1-
vatsache geworden. ES g1bt keine Modelle des Erwachsenseins mehr, die VOIN der
Bildung eines Famıilienkerns her definiert werden Jung hleiben wird ZU

ea des Daseıins In einem Lebensalter, In dem INa entdeckt, aSSs Ial viel Zeıt
für sıch selbst hat, und Ila  —_ hat die Absicht, 1eSs genieisen oder sich die
inge, die INnan och machen möchte, für die Zukunfit aufzubewahren. Eın lan:
DeSs en oder eın eben, das auf en Ebenen och einmal NEeUu gelebt werden
kann.« (Gauche 2010 421)

Gerade diese »Abschaffun des Erwachsenenalters« hat tatsäc  1C die Wel
tergabe des auDens Von der Generation der Eltern die nächste Generation
unmöglich gemacht Wenn 1er das Entstehen der ersten ungläubigen Genera-
tion begonnen hat, annn [11USS$S sich die Kırche VOI 1er AdUus auf den Weg
machen geduldigem Zuhören, ZU Verständnis der Beunruhigung und der
nIiragen dieser Generation un einer Begegnung mıiıt ihnen iın ihrer Sprache

AI dem Italienischen übersetzt VOT Dr Ansgar Ahlbrecht
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Anmerkungen

In diesem Sınn wird der Begriff Millennials zumelst gebraucht Vgl OWe STrauss
2000; Raıner 2011

Das allgemeine Bezugskriterium für die Zugehörigkeit eıner Person der Alters-
die INa  = »JunNg« ist der Zeitbogen VON His Jahren; mıiıt dem

egriff »Junge rwachsene« bezeichnen WIT In diesem Zusammenhang den fortge
schrittenen 'e1l der ersonen innerhalb dieses Zeitbogens. Vgl den mittlerweile klassı-
schen ext VON Arnett 2004

Pflichtlektüre rür den italienischen Kontext ist jetzt der VO STILUTLO luseppe
Toniolo In Mailand herausgegebene Rapporto GL0VaNı WW.Tapporto g10VaNnl.1lt; für den
europäischen Kontext hat sich die Untersuchung der aten un diesbezüglichen Veröf:
fentlichungen, die dem amen uropean Value Study veröffentlicht wurde, sehr
wirksam erwıesen (zuen wwWw.pewforum.0rg); dıe Von unlls 1mM 1C auf die
Jobale Sıtuation bevorzugte Quelle sind die Untersuchungen des Pew EeSEAFC: Genter:
wwWw.pewiforum.0rg. Fuür die spezliellen sozlologischen Untersuchungen, die den Hın-
tergrund der In diesem uUuNseTeN Beitrag entwickelten Synthese bilden, vgl atteo
2010 und 2014 eıtere Hinweise auf Studien und Forschungsberichte SInd en In
Garelli 2011, Brambilla 2014

Um 1U einige amen NENNEN asanOoOVva, Bauman, Hervieu-Leger, aDer-
Mas, Beck, Tayvlor, Davie, ar. Jenkins, R0y‚ Joas

Ich beziehe mich hiler VOT em quf die Sıtuation In den Diözesen und Pfarreien, wäh
rend In vielen anderen Bereichen kirc  ıchen Lebens eıne rölere Fähigkeıt g1Dt,
Kontakt mıiıt der Jugend aufzunehmen. Ich en1er VOT allem ewegungen, erel-
nıgungen verschiedener Art und Ordensgemeinschaften.
Ü  6 Bekanntlic wird Italien VON vielen als eiıne glückliche Ausnahme innerhalb der
Geschichte der europäischen Säkularisierung betrachtet Gerade deswegen können die
bezeichnenden Veränderungen, welche Del ıtalıenıschen ıllennıials hinsichtlich linNrer
Beziehung ZUu Glauben beobachten SINd, aIs iıne allgemeine Orientierung dieser
Generation verstanden werden

1esen WIT ausführlich reflektiert In uUuNseTer Studie atteo 2012
Zur Weitung des Horizonts vergegenwärtige Ina  — siıch, Was Jose Casanova (2013)

den besonderen Lebensbedingungen der Kıirche In Brasıilien emerkt hat
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